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        Vorwort

     
 
 
 Jeder Mensch ist ein Abgrund, 
 
 es schwindelt einem,
 
 wenn man hinabsieht.
 
 
 
 
 Georg Büchner
 
 
 
 
 
 
 
 “Ausgeweidet” ist all denjenigen gewidmet, die aufgrund ihrer benachteiligten Lebensweise zum Ziel dieser Organisationen wurden und ihr Leben verloren haben. 
 
 
 
 
 
 
 
 Ich danke meinem Freund Rainer, meinen Kindern, meinen Eltern und meinen Freundinnen Petra, Corinna und Nickel für die Unterstützung und Geduld. 
 
 
 
 
 Ganz besonderen Dank schulde ich auch 
 
 Hasan Rosman und Krystsina Losik für das Design und die Gestaltung des Covers.
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
        Kurzbeschreibung

     Die mutige Aufdeckungs-Journalistin Josefine Eckhard und ihre Freunde John und Keeper, entdecken bei einem Aufklärungsflug in den Sinai Leichen, denen man offenbar alle Organe entnommen hatte. Es stellt sich heraus, dass sie einem organisierten Organhändler Ring auf der Spur sind, der bis in die höchsten Kreise der Ägyptischen High Society reicht. Diese Männer machen auch vor Kindern nicht halt, wie John und Keeper nach einem grausigen Fund bald feststellen müssen.
 
 Dann wird plötzlich Josefines kleine Tochter Sarah schwer krank und benötigt dringend ein Spenderherz. 
 
 Wird Josefine den Ring zerschlagen und ihre Tochter sterben oder gibt es eine unerwartete Wendung?
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Die Handlung des Thrillers ist frei erfunden, inspiriert durch ein wahres Verbrechen aus dem Jahre 2011.
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
        Kapitel 1

     Er hörte Menschen schreien, schrill, spitz und voller Panik. Er konnte sich nicht bewegen. Erschreckender Weise war er nicht gefesselt. Er lag einfach auf dem Rücken im Staub und konnte sich nicht rühren. Aber sein Geist war hellwach, seine Augen weit aufgerissen, die Schreie der Menschen waren unerträglich und ein eiskaltes Grauen erfasste ihn. 
 
 Sie waren ungefähr 50 Leute in dem Flugzeug gewesen. Er kannte niemanden. Er wollte nach Islamabad und von dort über die Grenze. Er hatte den Schleppern 10.000USD bezahlt. Er hatte einen gefälschten Pass, doch niemand an der Kontrolle im Flughafen war aufmerksam geworden. Das Flugzeug startete wie geplant und er hatte sich gerade etwas entspannt, als sie nach ungefähr anderthalb Stunden auf sandigem Boden mitten in der Wüste landeten. 
 
 Männer in Beduinenkleidung stürmten das Flugzeug und nahmen einen nach dem anderen mit nach draußen, in die sengend heiße Sonne. Man sagte ihnen in gebrochenem Englisch, das Flugzeug hätte einen Triebwerksschaden und sie müssten auf eine andere Maschine warten, die die Flugsicherung ihnen schon geschickt hätte. Die Menschen folgten den Beduinen ohne auch nur einen Moment an deren Erklärungen zu zweifeln. Ca zwei Kilometer östlich war eine kleine Hügelkette, dazwischen hatten die Beduinen Zelte aufgebaut. Nach dem anstrengenden Fußmarsch zu den Zelten, ließen die Männer sie auf dem Boden Platz nehmen und gaben ihnen etwas zu trinken. Die vermummten und bewaffneten Beduinen gingen zwischen ihnen umher und stellten sicher, dass jeder seinen Becher austrank. Auch die fünf Kinder, die mit an Bord gewesen waren. Es war eine Art Tee, nur mit bitterem Geschmack. Niemand begehrte auf oder stellte weitere Fragen. Die Menschen drängten sich zwar verunsichert und manche ängstlich aneinander, doch alles in allem, lief es ganz zivilisiert und ruhig ab.
 
 Die letzten noch wachen Personen sahen sich verwirrt und ängstlich um, doch die Tropfen taten längst ihre Wirkung. Sie waren zu schwach um in Panik auszubrechen oder sich zu wehren. Nach kurzer Zeit kippte einer nach dem Anderen um und lag im Sand. Man hatte ihnen Tee mit k.o. Tropfen gegeben.
 
 Als er wieder wach wurde und sich umsah, waren in dem Zelt ungefähr noch zwanzig Menschen, darunter auch die Flugbegleiter und Kinder. Manche weinten laut, manche schluchzen, manche fragten voller Panik was mit ihnen geschehen würde, doch niemand beachtete sie. Niemand hörte ihre Klagelaute, die vom Wüstenwind davongetragen wurden und irgendwo verhallten. Sie wurden von den bewaffneten Männern der Wüste bewacht, die zwischen ihnen ständig umher gingen. Die Männer sahen griesgrämig aus, zeigten kein Mitleid. Ihre wettergegerbten Gesichter ließen keinerlei Gefühlsregung erkennen.
 
 Einer nach dem Anderen wurde herausgetragen, schreiend und voller Panik. 
 
 Die Schreie der Herausgetragenen wurden danach unerträglich. Schrill, entsetzlich und durchdringend bis ins Mark. Das Schlimmste war, dass er ihnen nicht entfliehen konnte. Der Körper war gelähmt, er wollte sich die Ohren zuhalten, doch er konnte seine Arme nicht bewegen. 
 
 Er urinierte unkontrolliert in seine Hose und hinterließ einen nassen Fleck auf dem Wüstenboden, als man auch ihn holte. 
 
 Nun sah und begriff er das Grauen in seinem ganzen Ausmaß.
 
 Ärzte mit blutbefleckten Kitteln und Gummihandschuhen warteten schon auf ihn, während zwei andere Männer den notdürftig wieder zugenähten Leib seines Vorgängers hinaustrugen.
 
 Sie sprühten etwas auf seinen Bauch und setzten das Skalpell an. Er spürte keinen Schmerz, aber die Panik, dass man ihm bei vollem Bewusstsein den Bauch aufschnitt ließ auch ihn fürchterlich schreien. Es war ein animalischer, tiefer Schrei, der aus dem tiefsten Innern kam. Die Chirurgen stutzen einen Moment und setzten dann erneut zum Schnitt an.
 
 Das Blut quoll heraus und er wurde ohnmächtig.
 
 
 
 
 
 

    
        Kapitel 2

     John und sein Co-Pilot Karl Keepingdamm, von allen Keeper genannt, überprüften das Cockpit auf seine Funktionen, bevor sie sich zu einem Rundflug über die Wüste aufmachten. Heute wollten sie die Hügelkette im Norden der Sinai Wüste überfliegen. Sie hatten Informationen erhalten, dass sich ein Wüsten-Konvoi dahin aufgemacht haben sollte. Die Informationsquellen waren nie zuverlässig. Sie waren hunderte Male losgeflogen um Menschenhändler und ihre Routen aufzudecken. Mehrmals wurde auf sie geschossen. Es war kein ungefährlicher Job! Und sollten sie einmal notlanden müssen, konnten sie sich darauf gefasst machen, dass die Beduinen, die das gesamte Gebiet kontrollierten, sie kalt machen würden. Menschenhandel war eine gute Einnahmequelle und die Beduinen hatten nichts zu verschenken.
 
 John war früher Buschpilot in Australien. Als der Krieg in Afghanistan losging hatte man ihn rekrutiert, um die Entwicklungshelfer aus der Luft mit Nahrung, Medikamenten und sonstigen Gütern zu versorgen. Damals hatte er auch Keeper kennengelernt. Sie flogen zusammen die Einsätze und verbrachten auch sonst immer mehr Zeit außerhalb der Arbeit miteinander. John war Single, sein Leben taugte nicht zu einer Familie. Keeper hatte seine Frau durch Krebs verloren. Danach fing er an zu trinken und man wollte ihm die Fluglizenz entziehen. Genau zu dem Zeitpunkt teilte man ihn als Co-Piloten bei John ein. 
 
 Keeper war ein liebenswürdiger Chaot. John mochte ihn und deshalb verbrachte er auch seine Freizeit mit ihm. Sie gingen oft gemeinsam einen trinken. Keeper erzählte ihm von seiner Frau, ihrem Kampf gegen den Krebs und seiner eigenen Hilflosigkeit! Danach hörte er auf zu trinken, behielt aber seine chaotische Art und brachte John immer wieder zum Lachen und manchmal auch auf die Palme. Sie waren ein gutes Team und hatten ihren Spaß bei der Arbeit, auch wenn es brenzlig wurde. Keeper hatte eine militärische Ausbildung. Er konnte schießen und hatte Erfahrung im Nahkampf. In Afghanistan war er einmal in Kriegsgefangenschaft geraten. Er wurde angeblich gefoltert bevor ihn seine Kameraden befreien konnten. Doch darüber sprach er nie. John ließ ihn damit in Ruhe. Er war zufrieden damit, dass Keeper aufgehört hatte zu trinken und ihm als Co-Pilot erhalten blieb.
 
 Der Funkturm gab grünes Licht und sie hoben ab mit ihrer Fokker 50 Turboprop. Die Maschine hat eine Kapazität von bis zu fünfzig Passagieren, doch ihre war als Frachtmaschine umgebaut und hatte statt der Sitze nur Haltegurte an den Seiten, um schwere Ladung zu befestigen. 
 
 Hinter den Piloten war eine weitere Sitzreihe untergebracht, die Journalisten dazu diente, ihre Flüge von Zeit zu Zeit zu begleiten und zu filmen. 
 
 Doch heute waren sie allein unterwegs und sie genossen die Ruhe, keine nervigen Fragen, keine Kamera, die sie bei jedem Handgriff begleitete.
 
 Der Himmel war klar. Und sie flogen vom Militärflughafen in Kairo Richtung Osten.
 
 2005 hatte es einen Anschlag auf den Flughafen gegeben. Der Sprengsatz war in einem Gaskanister versteckt und an der Straße abgelegt worden. Ein zweiter Sprengsatz detonierte nicht, dennoch war die Explosion bis in den Gazastreifen zu hören. Damals starben drei Israelis und zwei Kanadier, Mitglieder der Internationalen Schutztruppe. John machte sich keine Illusionen. Die Sinai Halbinsel war ein scharf umkämpfter Dreh- und Angelpunkt für alle möglichen Aktivitäten der unterschiedlichsten Vereinigungen und Organisationen. 
 
 Nach rund dreißig Minuten Flugzeit sahen sie am Horizont die Hügelkette. Als sie näherkamen, sahen sie etwas im Wind flattern. Sie flogen einen Bogen und sanken noch tiefer, um nachzusehen, was es sei.
 
 Es waren Zeltplanen die sich im Wind bewegten. Doch erstaunlicherweise waren es keine Beduinen Zelte, wie sie erwartet hätten. Es waren Zelte wie man sie aus Flüchtlingsunterkünften kannte. Notunterkünfte, medizinische mobile Lazarette oder dergleichen.
 
 Sie sahen Erhebungen, die wie Gräber aussahen. Ihnen stockte der Atem. Sie gaben ihre Entdeckung über Funk durch und kreisten weiterhin über dem Gebiet, achtsam, ob sie eine Bewegung am Boden entdeckten. Sie mussten vorsichtig sein, die Beduinen hätten sie jederzeit aus dem Schutz der Hügel beschießen können. Doch dort unten rührte sich nichts, nur der Wind wirbelte weiterhin Sand durch die Luft und deckte die Erhebungen weiter zu. Die Wüste schluckte alles. Plante man jemanden umzubringen, dann war dies der perfekte Ort. Nach kurzer Zeit hatten Hitze, Tiere und der Sand dazu beigetragen, dass das Geschehen unsichtbar wurde. 
 
 Keeper wollte runter gehen und nachsehen, was es damit auf sich hatte. Doch John und der diensthabende Offizier im Funkturm waren dagegen, es sei zu gefährlich. Also drehten sie ab und flogen zurück um Spezialeinsatzkräfte zu holen, die nachsehen würden. Bevor die Wüste auch diese Geschichte für immer verheimlichen würde.
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
        Kapitel 3

     Josie hatte gerade die Kinder zur Schule gefahren und freute sich darauf es sich mit der Tageszeitung und einem Kaffee gemütlich zu machen. Doch bevor sie sich wieder an den Computer setzen konnte, um den Artikel über die Flüchtlinge aus Eritrea und dem Sudan zu Ende zu schreiben, klingelte das Handy.
 
 Die Internationale Menschenrechtsorganisation forderte ihre sofortige Anwesenheit bei einem Aufklärungsflug in den Sinai Wüste.
 
 Sie solle sich am Militärflughafen bei einem Mann namens Gordon Freeman melden, der die Einsatzplanung übernommen hatte. Er würde ihr einen Piloten nennen, der sie in das Gebiet fliegen würde. Einen Kameramann konnten sie in der kurzen Zeit nicht auftreiben, deshalb solle sie ihre Kamera mitbringen. Und ihre schusssichere Weste. Nur als reine Sicherheitsmaßnahme versicherte man ihr.
 
 Sie rief Lucy an, ihr 25-jähriges Kindermädchen aus Mexiko. Sie musste die Kinder heute von der Schule abholen. Josie wusste nicht wie lange es dauern würde.
 
 Dann war sie auch schon auf dem Weg. Sie rief ihren Mann James über die Freisprechanlage ihres Ford Compass an, einem Jeep, der durch den Allradantrieb in dieser Gegend bestens geeignet war und dennoch nichts an Komfort zu wünschen übrigließ. 
 
 James fragte sie, ob er sich Sorgen um sie machen müsste, doch sie lachte nur und sagte sie würde ja nicht in den Krieg ziehen und sei zum Abendessen wieder da.
 
 
 
 Am Militärflughafen musste sie sich ausweisen, dann öffnete der diensthabende Beamte das Tor. Sie parkte gleich neben der Flughalle, in welcher eine Fokker stand und gerade gewartet wurde. 
 
 Sie lief die Treppe zur Flugsicherung hinauf und machte sich auf die Suche nach dem Offizier der Einsatzplanung Gordon Freeman.
 
 Sie stießen auf dem Flur zusammen, als er gerade aus einem Zimmer kam. Er salutierte überrascht mit Hand an der Kappe, worauf hin sie sich lachend vorstellte. Doch er ging nicht auf ihr Lachen ein, sondern stellte sich nur kurz vor. Ihr wurde langsam klar, dass es sich um einen ernstzunehmenden Einsatz handeln musste, bei dem es nichts zu lachen gab.
 
 Er sagte sie würde mit einem erfahrenen Piloten fliegen, sie müsse sich also keine Sorgen um ihre Sicherheit machen, aber sie solle auf jeden Fall die Augen nach Bodenbewegungen offenhalten und ihre Sicherheitsweste anbehalten, auch wenn es unerträglich heiß werden würde.
 
 Er brachte sie hinunter in die Flughalle, wo sie schon die Fokker gesehen hatte und sie näherten sich einem Mann mit breitem Kreuz in Flugoverall, der gerade dabei war die Turbinen zu überprüfen. Gordon Freeman rief den Namen des Mannes, John Bearle und er drehte sich zu ihnen um.
 
 Ihr Herz machte einen Satz und schlug danach bis zum Halse. Sie kannte den Mann. Sie hatten vor Jahren in Afghanistan mehrere Einsätze zusammen geflogen, doch nach einem Vorfall, bei welchem sie abgeschossen worden waren und in die Hände von afghanischen Freiheitskämpfern fielen, keinen weiteren Kontakt mehr gehabt. Die zwei Wochen in Gefangenschaft, mit der ständigen Bedrohung vergewaltigt und geschlagen zu werden waren unerträglich für sie gewesen. Sie hatten Glück gehabt, ihnen war nichts Ernsthaftes geschehen und man hatte sie nach 14 Tagen befreit, doch es hatte lange gedauert bis sie sich davon erholt hatte. Dann irgendwann war sie bereit, sich auf eine Beziehung mit einem Arzt einzulassen, mit dem sie jetzt zwei süße Kinder hatte. Ihr Leben war fast wieder normal, fast durchschnittlich, wenn man von ihrem Beruf einmal absah. 
 
 Sie war Journalistin aus Leidenschaft, hatte die feste Überzeugung, die Welt müsse von all den Gräueltaten in Kenntnis gesetzt werden. Deshalb war sie damals als Kriegsberichterstatterin in die Krisengebiete geflogen und hatte über die unglaublichsten und menschenunwürdigen Taten berichtet.
 
 
 
 
 John kam um das Flugzeug herum und als er sie sah, stieß er einen Schrei der Überraschung aus. 
 
 „Gott, das gibt es doch nicht. Josie, was um Herrgotts Willen machst Du denn hier?“ Sie gaben sich die Hand und sahen sich verlegen in die Augen.
 
 Sie erklärte, dass man sie gerufen hatte, um Bilder zu schießen und über den Vorfall zu berichten. 
 
 „Mann, das ist eine Überraschung. Gut siehst Du aus. Hast ein paar Pfund mehr auf den Hüften, steht Dir gut. Warst immer so ein Hungerhaken!“ sagte er lachend und rieb sich die öligen Finger mit einem dreckigen Lappen ab und rief nach Keeper. 
 
 Der kam aus einem Nebenraum und guckte verdutzt. John stellte sie ihm als alte Freundin und Kollegin vor. John war wie sie. Leidenschaftlich, ein passionierter Flieger und eine Kämpfernatur. Einer der nicht wegsah, wenn es schrecklich wurde. 
 
 Gordon Freeman gab grünes Licht für den Start und Keeper sagte: „Na dann wollen wir mal, auch, wenn das kein Spaziergang wird.“
 
 Nach dem Start war sie natürlich neugierig zu erfahren um was für einen Einsatz es sich denn genau handeln würde. Und auch wenn sie genau wusste, dass John es hasste, wenn die Personen auf dem Rücksitz zu viele Fragen stellten, sie konnte nicht anders und die beiden Veteranen gaben geduldig Auskunft. Sie konnte fühlen, dass die Beiden auch irgendwie beunruhigt waren. Es war also nicht so ganz ungefährlich. Ein leichtes Kribbeln meldete sich in ihrer Bauchgegend und ihre Hände wurden feucht.
 
 Kurze Zeit später vernahmen sie die lauten Turbinen einer riesigen Frachtmaschine. Sie flog in einigem Abstand über ihnen und transportierte die Fallschirmjäger, die nachher über dem Gebiet abspringen würden. Eine Landebahn gab es nicht ein Hubschrauber war angefordert, doch der brauchte noch und würde sie wieder abholen, nachdem sie alles gesichert hatten. 
 
 John würde ihnen die Stelle zeigen und dann über dem Gebiet kreisen bis der Hubschrauber kam. Er würde als Funkverbindung dienen und alles von der Luft aus koordinieren.
 
 
 
 Bald sahen sie die Hügelkette und die Fallschirmjäger machten sich zum Absprung bereit. Alles schien ruhig und als sie näher kamen konnte man die aufgereihten Sand Erhebungen kaum noch einzeln ausmachen. Der Wind blies unaufhörlich Sand durch die Gegend und bedeckte alles unter sich, was sich ihm in den Weg stellte.
 
 Der Zelteingang flatterte immer noch im Wind. Hier stimmte definitiv etwas nicht und ihre Aufmerksamkeit und Aufregung nahm zu. Sie sahen den Soldaten beim ausklinken ihrer Fallschirme zu. Als alle gelandet waren bewegten sie sich koordiniert auf die Zelte zu und umzingelten das Gebiet mit ihren Gewehren im Anschlag.
 
 Der Kommandant gab ein Zeichen mit seiner Hand worauf die Soldaten die Zelte von allen Seiten gleichzeitig stürmten.
 
 Ihnen bot sich ein Bild des Grauens, welches nur noch durch die zu erahnenden Machenschaften der Verantwortlichen hier zu überbieten war. 
 
 Etwa 20 Leiber lagen tot im Sand. Alle mit Kopfschuss hingerichtet. Auffallend war die Anordnung der Toten, sie lagen in Reih und Glied, so als wenn man sie dort abgelegt hatte, doch der Boden im Zelt wies nicht auf Schleifspuren hin und die Körper waren auch anscheinend nach dem Tod nicht mehr bewegt worden.
 
 Eines der Zelte war wohl zu medizinischen Zwecken eingerichtet worden, auch wenn alle wichtigen Geräte anscheinend in Hast entfernt worden waren. Hinter einem Vorhang fanden sie einen Operationstisch und darauf lag ein aufgeschnittener männlicher Körper.
 
 Der Kommandant fühlte am Hals ob noch Puls vorhanden war und tatsächlich, der Mann lebte.
 
 Er rief nach einem Sanitäter, dann lief er nach draußen und wedelte aufgeregt mit den Armen. 
 
 Über Funk gab er John zu verstehen, dass es einen Notfall gab und er umgehend landen müsste um den Mann ins nächstgelegene Hospital zu bringen. John sagte es sei so gut wie unmöglich auf dem losen Sand Boden zu landen. Es gäbe nur eine Möglichkeit. Er müsse mit den Rädern auf einem festen Untergrund zu stehen kommen, damit er wieder starten könne.
 
 Die einzige Idee, die ihm sofort einfiel, war, das Zelt auszubreiten, so dass er bei der Landung darauf zu stehen kam. Alles andere als einfach, aber er wollte es versuchen.
 
 Er sagte Josie, sie solle sich gut anschnallen und festhalten, denn es würde eine rumpelige Landung auf dem Wüstenboden geben. Ihr Herz schlug bis zum Hals, doch sie tat was er sagte. Keeper betätigte ein paar Knöpfe am Cockpit Himmel und sagte: „Ready!“ Er verzog keine Miene und das sagte ihr, dass es ernst wurde.
 
 Sie flogen eine weitere Schleife. Die Soldaten rissen das Zelt von den Stangen und bereiteten es in der glühenden Hitze auf einer ebenen Stelle unweit der Hügel aus. Sie mussten sich sehr beeilen und es war eine unglaubliche Kraftanstrengung in dem sandigen Boden und der Hitze. Josie lief der Schweiß in Bahnen und auch die Männer hatten dicke Kränze unter den Achseln und am Rücken.
 
 Sie wussten ja nicht mal genau was sie dort unten erwartete nur, dass es einen Notfall gab, der so schnell es ging ins Krankenhaus musste, als sie zur Landung ansetzten. Unbeladen war das Flugzeug leicht und den kräftigen Windböen ausgesetzt. Es schwankte hin und her und einmal dachte Josie, sie würden mit der Tragfläche den Boden streifen und dann zerschellen, doch Keeper und John brachten das Flugzeug gemeinsam wieder in Balance und sie landeten zwar unsanft, aber wohlbehalten. Ihr Vorderrad verfehlte zwar den Plastikuntergrund und blieb im Sand stecken, aber das war das kleinste Problem. Jetzt mussten sie erst Mal sehen, um welchen Notfall es sich handelte.
 
 Sie befreiten sich aus den Sicherheitsgurten und öffneten die Seitentür. Der heiße Wüstenwind blies ihnen sofort die erste Ladung Sand ins Gesicht.





- Ende der Buchvorschau -
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